
Für den Kohlebergbau im Aachener
Revier warb der „Eschweiler Berg-
werks-Verein“ Siebenbürger Sachsen
in Österreich, die in Setterich angesie-
delt werden sollten. Am 18. April 1953
trafen die ersten in Jülich ein. In der
Zeche Maria-Hauptschacht in Maria-
dorf fanden die neuen Kumpel bald
den Respekt und die Achtung der
Mitbürger.
Da sich die Fertigstellung der Sieben-
bürger Siedlung verzögerte, wohnten
rund 110 Familien provisorisch – im
Herbst 1953 waren die Angehörigen
der Kumpel nachgekommen – in der
Siedlung Alsdorf-Ofden bis sie Mitte
1954 in die neue Siedlung umzogen,
die mit Hilfe siebenbürgisch-sächsi-
scher Bauarbeiter fertiggestellt wurde.
Das Gemeinschaftsleben blühte in
traditioneller, aber auch neuer Form
(Landsmannschaft) wieder auf. Und
spätestens nach der Einbürgerung
entfaltete sich in den neu erbauten
Gemeinschaftseinrichtungen – Schule,
Gnadenkirche, Jugendheim mit Hei-
matstube etc. – und eingebunden in
das soziale und kirchliche Leben ihrer
neuen Heimat eine rege Vereins- und
Kulturtätigkeit.
Ungewohnt und reizlos hatte sich die
Grubenlandschaft des Reviers den
Neuankömmlingen präsentiert. Trotz-
dem wurde sie ihnen zur Heimat und
heute sind sie ein Teil davon, fest darin
verwurzelt, ohne ihre siebenbürgi-
schen Wurzeln gekappt zu haben.

Oben: Ankunft am Bahnhof Jülich am
18. April 1953.
Mitte rechts: Begrüßungszeremonie im
Ledigenheim Kohlscheid.
Mitte links: Ein Zeitbild ist dieser
Bericht von 1955 für die „Siebenbürgi-
sche Zeitung“.
Unten links: Revier-Panorama und
Grube Maria-Hauptschacht.
Unten rechts: Erster Arbeitstag auf
Maria-Hauptschacht am 20. April 1953.
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